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54 DIE BERNER WOCHE

englifche, eine fdjottifdfe unb eine fchwebifche Eipebition im
ewigen Eife bes Sübpols. Die englifche (Sipebition unter

Der Zusainmenstoss eon Crebus und tenor mit dem isberg,
13. tnärz 1842

Scott futir mit ber „Discooerp" nach ©iftoria=Danb.
(Das Schiff fah 3wei Sabre im Cife eingefroren feft; um
terbeffen erftieg bie Sefafcung bie Eismauer, erflomm ben
(Srebus, brang weit nad) ®3eften in SBilfesIanb nor unb
erreichte als füblidfften ©unit 82 ° 17'. Sebentalls haben
bie (Snglänber ben Sann ber Hnnahbarïeit gebrochen; fie

haben geaeigt, bah bie Schwierigfeit 3ur Erreichung bes

Sübpols mehr in ben ungünftigen flimatifdjen als in ben
©obenoerhältniffen liegt. Die Spotten erreichten im 2Be=

bellmeer mit ber „ Scotia" nicht wefentlich füblichere ©e=
biete als Sßebell felber. — Seid) an Abenteuern oerlief
bie fchwebifche (Sipebition. Shr Seiter, Otto A o r b e n=

ffjölb überwinterte mit äwei ©efährten auf Snow £ill
bei ©rahamlanb, währenb bes. Schiff nad) fjeuerlanb au»

rüdfehrte. Als im Sommer 1902/03 fein Schiff erschien,
muhten fie fidj au einer aweiten Heb erWinterung einrichten.
3m folgenben Frühling trafen fie auf einer Schlittenreife
nach Aorben brei weitere ©titglieber ber (Sipebition, bie
im oorigen Sommer 3U lfnterfud)ungen an ber itüfte. bas
Schiff oerlaffen hatten, als biefes aum Entfah nach Silben
fuhr. Sie hatten nach oergebfichem ©Barten an ber Aorb»
fpihe oon Douis=©hiIippe=Danb überwintert, obfchon fie nur
für awei ©ionate ©rooiant mitgenommen hatten. ©Bie fid)
biefe Deute mit Pinguin» unb Seehunbsffeifdj burchfdffugen,
bas gehört 311 ben ergreifenbften Erlebniffen in ber ©olar»
nadft. Die „Antarctic" war unterbeffen im Sßacfeife erbrüdt
worben unb gefunfen. Kapitän Dorfen hatte mit ber geret»
teten ©emannung auf ber ©aulet=3nfel überwintert. 3m
Frühjahr unternahm er mit einigen feiner Deute eine ©oot»
fahrt nach Snow foil!, wo er am gleichen Tage eintraf,
wie bie argentinifche ^üffseipebition ber „Aruguap", oon
ber aud) ber lehte Teilnehmer gerettet würbe. Sn ©uenos
Aires traf fie mit ber franaöfifchen Aettungseipebition 3m
fammen, bie bann unter ber Deitung Charcots ihre ffrahrt
fortfehte unb 1904/05 unb ein ^weites fötal 1909/10 in ber

©egenb oon ©rahamlanb arbeitete.
(Schluh folgt.)

Was ifd) au fo nes Büebli,
Res Büebli früfd) und gfund'
Wo gümperlet und ftümperlet
Und pläuderlet alli Stund!

Dr Sonnefdfûn.
Bes füecbtli für e Vater,

Hh d'Hrbet Iiechter goht,
Be füehi Flog für 's lBüeti
Vo morge früeh bis fpot.

's Grosmüetis Zopf am dürted)
Our d'Wuchen p und us,
's Brohoaters Cbund für Chröinli,
Der Sunnefchpn für 's Buus.

3. Reinbart,

Der Sonn' entgegen.
©Bieber hat fid) 3um fechften fötale fdjon, bas Tor bes

gaftlidjen ©erghotels oor uns aufgetan; aus bidjtem Ae=
bei finb wir ins Sonnenlanb emporgeftiegen, oor uns liegt
in einfamer ©rad)t bas weihe ©arabies, auffunlelnb wie
ein biamantbefäter fötantel. So fräftig wirft fein Doden,
bah uiir, troh bes anftrengenben Aufftieges, im Au brauhen
ftehen; in faufenbem Sluge geht's oon ben fteilen fpöhen,
auf fanften fangen reiht fid) Schwung an Schwung, bis
©lieber unb Änochen auleht ungebärbig rebellieren: Ein
oerniinftiger fötenfd) fängt bod) mit regelrechtem Trainie»
ren an!

©ei eintretenber Aad)t fihen wir in ber altoertrauten
©aftftube; wir hauen tiefe ©refdfen in bie Eraeugniffe oon
unferes Dorena itochfunft unb Iäd)eln leife über feine Ent=
fd)ulbigungen unb ©itten, Aachfidjt mit ihm au haben;
ber ftämmige ©Ballifer fönnte mancher perfeften Dödfin
als ©orbilb bienen. Ifnb wie bie blauen Aaudjwölfiein
wirbelnb in bie Duft fteigen, fprechen wir pon unfern ©Iä=
nen, loobei natürlich 5reunb fÇrana bas grohe ©Bort führt:
einen Tag 311m Heben, am Dienstag auf ben Schafberg,
am fötittwod) auf ben Titiis, 31t ©Beibnad)ten Auhetag —
ich fage Sa unb Amen baau.

ffjerrlid) fchläft es fid) in ben weidjen ©etten; unter
ben warmen Deden fanrt uns aud) bie beihenbe Rütte nichts

anhaben. Schlimmer ift's am föiorgen mit bem Aufheben,
ber Hebergang 00m warmen ©fühl in bie eifige Duft for»
bert unerhörte Heberwinbung; gottlob ift bas ©Baffer ge=

froren, fo bah uns wenigftens eine unangenehme ©roaebur
erfpart bleibt.

Saanenmöser Skipiitte. Skiklub Bern.

54

englische, eine schottische und eine schwedische Expedition im
ewigen Eise des Südpols. Die englische Expedition unter

ver Ausiunmenstvss von Krebus uncl Lenor mil clem Lìsverg,
1Z. Nà 18»2

Scott fuhr mit der „Discovery" nach Viktoria-Land.
Das Schiff saß zwei Jahre im Eise eingefroren fest- un-
terdessen erstieg die Besatzung die Eismauer, erklomm den
Erebus, drang weit nach Westen in Wilkesland vor und
erreichte als südlichsten Punkt 82 ^ 17'. Jedenfalls haben
die Engländer den Bann der Unnahbarkeit gebrochen; sie

haben gezeigt, daß die Schwierigkeit zur Erreichung des

Südpols mehr in den ungünstigen klimatischen als in den
Bodenverhältnissen liegt. Die Schotten erreichten im We-
dellmeer mit der „Scotia" nicht wesentlich südlichere Ee-
biete als Wedeil selber. — Reich an Abenteuern verlief
die schwedische Expedition. Ihr Leiter, Otto Norden-
skjöld überwinterte mit zwei Gefährten auf Snow Hill
bei Grahamland, während des. Schiff nach Feuerland zu-
rückkehrte. Als im Sommer 1902/83 kein Schiff erschien,

muhten sie sich zu einer zweiten Ueberwinterung einrichten.
Im folgenden Frühling trafen sie auf einer Schlittenreise
nach Norden drei weitere Mitglieder der Expedition, die
im vorigen Sommer zu Untersuchungen an der Küste das
Schiff verlassen hatten, als dieses zum Entsatz nach Süden
fuhr. Sie hatten nach vergeblichem Warten an der Nord-
spitze von Louis-Philippe-Land überwintert, obschon sie nur
für zwei Monate Proviant mitgenommen hatten. Wie sich

diese Leute mit Pinguin- und Seehundsfleisch durchschlugen,
das gehört zu den ergreifendsten Erlebnissen in der Polar-
nacht. Die „Antarctic" war unterdessen im Packeise erdrückt
worden und gesunken. Kapitän Larsen hatte mit der geret-
teten Bemannung auf der Paulet-Insel überwintert. Im
Frühjahr unternahm er mit einigen seiner Leute eine Boot-
fahrt nach Snow Hill, wo er am gleichen Tage eintraf,
wie die argentinische Hülfsexpedition der „Uruguay", von
der auch der letzte Teilnehmer gerettet wurde. In Buenos
Aires traf sie mit der französischen Rettungsexpedition zu-
sammen, die dann unter der Leitung Charcots ihre Fahrt
fortsetzte und 1904/05 und ein zweites Mal 1309/10 in der
Gegend von Grahamland arbeitete.

(Schluß folgt.)

sVas Isch au so lies küebli,
Iles küebli frllsch und gsuncl'

M gümperlet und stümperlet
(lud pläuderlet M 5tund!

vr 5onnefchM
Iles Llechtll für e Haler,

/Iß d'/Irbet Ilechter gM,
Ile süeßl vlog für 's Illüetl
Ho morge früeh bis spot.

's «Zrosmüetls Topf am SUrtech

Dur dTHuchen p und us.
's Sroßvaters Lbund für chrömll,
Der 5umieschpn für 's kuus.

I. lîeMhá

ver 5onn' entgegen.
Wieder hat sich zum sechsten Male schon, das Tor des

gastlichen Berghotels vor uns aufgetan: aus dichtem Ne-
bel sind wir ins Sonnenland emporgestiegen, vor uns liegt
in einsamer Pracht das weiße Paradies, auffunkelnd wie
ein diamantbesäter Mantel. So kräftig wirkt sein Locken,
daß wir, trotz des anstrengenden Aufstieges, im Nu draußen
stehen: in sausendem Fluge geht's von den steilen Höhen,
auf sanften Hängen reiht sich Schwung an Schwung, bis
Glieder und Knochen zuletzt ungebärdig rebellieren: Ein
vernünftiger Mensch fängt doch mit regelrechtem Trainie-
ren an!

Bei eintretender Nacht sitzen wir in der altvertrauten
Gaststube: wir hauen tiefe Breschen in die Erzeugnisse von
unseres Lorenz Kochkunst und lächeln leise über seine Ent-
schuldigungen und Bitten, Nachsicht mit ihm zu haben:
der stämmige Walliser könnte mancher perfekten Köchin
als Vorbild dienen. Und wie die blauen Rauchwölklein
Wirbelnd in die Luft steigen, sprechen wir von unsern Plä-
nen, wobei natürlich Freund Franz das große Wort führt:
einen Tag zum Ueben, am Dienstag auf den Schafberg,
am Mittwoch auf den Titlis, zu Weihnachten Ruhetag —
ich sage Ja und Amen dazu.

Herrlich schläft es sich in den weichen Betten: unter
den warmen Decken kann uns auch die beißende Kälte nichts

anhaben. Schlimmer ist's am Morgen mit dem Aufstehen,
der Uebergang vom warmen Pfühl in die eisige Luft for-
dert unerhörte Ueberwindung: gottlob ist das Wasser ge-
froren, so daß uns wenigstens eine unangenehme Prozedur
erspart bleibt.

Zssnenmöser Skwiilte. Skiklub kern.
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SBie toll fahren roir am
Stontag auf unferrt Hebungs»
planen herum; in ber grrühe
bes nädjften SRorgens ftehen
mir auf ben glißernben $Iä=
djen; mix fhurrenbem ®e=

räufdj täfeln bie Sdjneefdjuhe
über ben borten Sdjnee, in Ian»

gen 3id3adlinien erllimmen mir
ben fteilen Song. Sdjon liegt
ber See tief 311 grüben, in bien»
benber Srad)t erbeben fid) 2Ben=

benftod, Seißenb Sollen unb
Titlis, bemunbernb gleitet bas
Suge über bie meite ftlädje ber
fffrutt, boftet an ben ebelftol»
3en 5t eg ein ber Soslerberge —
Sd)immern unb Beuchten rings»
um, feierliche Stille, tiefer gfxte»
ben!

Heber eine fteile Schnee»
halbe, über plattige Reifen bin=
roeg erreichen mir ben ©ipfel
bes Schafbergs unb treten oor»
fidjtig oor; eine ungeheure
©mächte frönt bie Spiße, über
ihren Sanb gleitet ber Süd
fdjaubernb ins Hnenbüdje. Doch Poll tiefer $reube haftet
bas 9Iuge auf ber Umgebung: tief unten bie Säufer unh
Sotels non ©ngelberg, pon roeißen ©ipfeln treuiid) be»

fhüßt, aus flutenbem Sicht auftauchend ein iJJieer non
Spißen unb 3ämmen, in meinen Binnen feftlidj gefdjmüdt.

Die fd)arfe Ttälte erlaubt feine lange Saft, unb unfere
3füße äappeln lange fdjon nor Sfroft unb Hngedulb — alfo
normärts! Sei, mie bas fauft unb ftiebt! 3roar hemmt
oft eine gefrorne Schicht, ein serblafener Scfjilb ben Bauf
unb ftört bes Äörpers ftolje Saltung, hin unb roieber ner»
fchminbet einer plößlidj — lachenb erhebt er fi<h, fchüttelt
ben Staub ab unb feßt emfig bie Sraljrf fort. Die engh
furche bes Schaftales nimmt uns auf, in beut herrlichen
Suloerfhnee pendeln mir Don einer Söfdjung 3ur anbern
unb erreichen in glatter Steilfahrt halb ben ebenen Soben
roieber.

Sod) fteht bie Sonne am roolfenlofen Sintmel, bei
15 ©rab liegen mir mit entblößtem fDberförper auf bem

Slehbadj ber Seranba; träumenb gleiten bie Slugen über
bie blaufd)immernben ©isflädjen ber ©ngel» unb S3etter»
hörner, des ein unb anbern fdjlafbefchroertes Saupt fenft
fid) 3U roonniger 5Raft. Doch Sranj fann nicht lange ftill
halten, aus heften Träumen fheudjt er uns auf: gaulenjen
fönnen roir bes Ülbenbs unb roäßrenb ber langen SHadht;

fort an bie SIrbeit! Unb roie ein Selbßcrr führt er feine

Ob Saaneinnöser, Blick aut Uebelmeer.

Schar nach ben fchättigen Sängen, um fie in bes Slaloms
tieffte ©eheimniffe einsuroeiljen.

Söher unb höher fteigen roir empor, burdj herrlichen
2Iroenbeftanb bis 3U ben Scßarmabbütten; ber Slid in bie
Tiefe ift oon unfagbarer Sieblidjfeit. Heber bem Saslital
brauen bid)te Sebel, roir aber ftehen in hellem Sonnenlicht,
unb fühlen uns roie 5tönige — ach nrns, uns gegenüber ift
ber 3ar bloß ein armfeliger Sflaoe!

Slaue Schatten breiten fidj über bie ©efilbe unb mab»
nen gur Hmfehr; ein Ießter Slid, tief atmet bie Sruft, unb
faufenb geht bie $ahrt hinunter nah bem See. Die Sonne
ift hinter bem SBetterßorn oerfdjrounben, fait umfächelt
uns bie Buft, ba plößlidj erftrahlt ber roeftlidje Sintmel in
rounberfamen Farben: auf tiefblauem Hntergrunb ein Slam»
men unb 3uden roter Strahlen, fcharf heben fich bie bunflen
füllen Tannen ab; nun fprüljt ein mattes Siolett über bie
umgebenben SBänbe unb ©ipfel, über ber Senfe bes Sod)»
paffes rötet fidj fdjroadj ber Sintmel, erglüht immer ftärfer
in mattem Sot, ein îtbglam; nur ber Sofenglut am roeftli»
hen Sintmel. —

Stumm ftehen roir; faum oermag bas Sluge all bie
Stacht 3H erfhauen; bas Ser3 all bie SSunber 3U faffen,
bie Seele fhroingt fidj auf in hintmlifdje ©efilbe. —

Die färben oerblaffen, grauer Düfter oerfdjlingt bie
2Bunberpradjt, mit leifem Seufser oerlaffen roir bies Stör»
henlanb. K. E.

Cbüedjli gnue!
es TTIüfterli us em emmetbaler=Ct)üejerläbe, roi=n=es zu 0roßättis=3yte gfi ift.

(ltacpdruck oerboten)

Don S. öfeiler.

Sam 3intis fi Säheli u Sîutfh no ne Sung basume
fniepet. Si hü roellen usnuße, baß b'Stueter nib ift ume
ffiäg gfi u hü roelle mit Stennin tfdjän3le. Stutfh het,
ihm bröit, er tröhls uf b'©atfcheren uehe. Stber Stenni
het fi gleitiger gdjehrt, roeber daß är gmeint het, un
ungfinnet ifdj Stutfh fälber bobe glage. So roäge Btenni
ift e Siffe gfi u het Strme gha, u bä pfofiohüg Stutfh
ift ihm 3'gftabelige gfi. Tönel u Säheli hei ne toll us=
gladjet.

3m Sormittag ift Bifi au umen agriidt u het Sriht
brunge, es fig mit ©ottlieben uf guete S3äge.

3lm £)obe oorem Settgoh ifdj nte roiber binanbere ghöd»
let u Töne! het umen afoh Hnghüüregfhihtli uftifhe, fo

fträng baß er möge het.

„2Bo mi Hbergroßatt het uf b'Binbliroiib roelle sügle,
ifh dert alls i ©runb unb Soden aße oerhäret gfi. Si
Sorgänger het uf ber TBiib urne la Stüb feße u Dadj=
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Wie toll fahren wir am
Montag auf unsern Uebungs-
Plätzen herum: in der Frühe
des nächsten Morgens stehen
wir auf den glitzernden Flä-
chen: mir schurrendem Ge-
räusch tänzeln die Schneeschuhe
über den harten Schnee, in lan-
gen Zickzacklinien erklimmen wir
den steilen Hang. Schon liegt
der See tief zu Füßen, in bleu-
dender Pracht erheben sich Wen-
denstock, Reißend Rollen und
Titiis, bewundernd gleitet das
Auge über die weite Fläche der
Frutt, haftet an den edelstol-
zen Kegeln der Haslerberge —
Schimmern und Leuchten rings-
um, feierliche Stille, tiefer Frie-
den!

Ueber eine steile Schnee-
Halde, über plattige Felsen hin-
weg erreichen wir den Gipfel
des Schafbergs und treten vor-
sichtig vor: eine ungeheure
Gwächte krönt die Spitze, über
ihren Rand gleitet der Blick
schaudernd ins Unendliche. Doch voll tiefer Freude haftet
das Auge auf der Umgebung: tief unten die Häuser und
Hotels von Engelberg, von weißen Gipfeln treulich be-
schützt, aus flutendem Licht auftauchend ein Meer von
Spitzen und Kämmen, in weißen Linnen festlich geschmückt.

Die scharfe Kälte erlaubt keine lange Rast, und unsere
Füße zappeln lange schon vor Frost und Ungeduld — also
vorwärts! Hei, wie das saust und stiebt! Zwar hemmt
oft eine gefrorne Schicht, ein zerblasener Schild den Lauf
und stört des Körpers stolze Haltung, hin und wieder ver-
schwindet einer plötzlich — lachend erhebt er sich, schüttelt
den Staub ab und setzt emsig die Fahrt fort. Die engd
Furche des Schaftales nimmt uns auf, in dem herrlichen
Pulverschnee pendeln wir von einer Böschung zur andern
und erreichen in glatter Steilfahrt bald den ebenen Boden
wieder.

Hoch steht die Sonne am wolkenlosen Himmel, bei
15 Grad liegen wir mit entblößtem Oberkörper auf dem
Blechdach der Veranda: träumend gleiten die Augen über
die blauschimmernden Eisflächen der Engel- und Wetter-
Hörner, des ein und andern schlafbeschwertes Haupt senkt
sich zu wonniger Rast. Doch Franz kann nicht lange still
halten, aus besten Träumen scheucht er uns auf: Faulenzen
können wir des Abends und während der langen Nacht:
fort an die Arbeit! Und wie ein Feldherr führt er seine

ov Zsaneiimöser, klick sut Ncbclmecr.

Schar nach den schättigen Hängen, um sie in des Slaloms
tiefste Geheimnisse einzuweihen.

Höher und höher steigen wir empor, durch herrlichen
Arvenbestand bis zu den Scharmadhütten: der Blick in die
Tiefe ist von unsagbarer Lieblichkeit. Ueber dem Haslital
brauen dichte Nebel, wir aber stehen in Hellem Sonnenlicht,
und fühlen uns wie Könige — ach was, uns gegenüber ist
der Zar bloß ein armseliger Sklave!

Blaue Schatten breiten sich über die Gefilde und mah-
nen zur Umkehr: ein letzter Blick, tief atmet die Brust, und
sausend geht die Fahrt hinunter nach dem See. Die Sonne
ist hinter dem Wetterhorn verschwunden, kalt umfächelt
uns die Luft, da plötzlich erstrahlt der westliche Himmel in
wundersamen Farben: auf tiefblauem Untergrund ein Flam-
men und Zucken roter Strahlen, scharf heben sich die dunklen
stillen Tannen ab: nun sprüht ein mattes Violett über die
umgebenden Wände und Gipfel, über der Senke des Joch-
passes rötet sich schwach der Himmel, erglüht immer stärker
in mattem Rot, ein Abglanz nur der Rosenglut am westli-
chen Himmel. —

Stumm stehen wir: kaum vermag das Auge all die
Pracht zu erschauen: das Herz all die Wunder zu fassen,
die Seele schwingt sich auf in himmlische Gefilde. —

Die Farben verblassen, grauer Düster verschlingt die
Wunderpracht, mit leisem Seufzer verlassen wir dies Mär-
chenland. K. ü.

Lhüechli gnue!
es Musterst us em emmethaler-cstüejerläbe, wi-n-es -u örostättis-Ztste gsi ist.

(Nschciruck verboten)

von 5. 6fester.

Nam Zimis si Sächeli u Mutsch no ne Rung dasume
kniepet. Si hei wellen usnutze, daß d'Mueter nid ist ume
Wäg gsi u chli welle mit Aennin tschänzle. Mutsch hetz

ihm dröit, er tröhls uf d'Gatscheren uehe. Aber Aenni
het si gleitiger gchehrt, weder daß är gmeint het, un
ungsinnet isch Mutsch sälber dobe gläge. Vo wäge Aenni
ist e Bisse gsi u het Arme gha, u dä pfosiochtig Mutsch
ist ihm z'gstabelige gsi. Tönel u Sächeli hei ne toll us-
glachet.

Im Vormittag ist Lisi au umen agrückt u het Bricht
brunge, es sig mit Eottlieben uf guete Wäge.

Am Oobe vorem.Bettgoh isch me wider binandere ghöck-
let u Tönel het umen afoh Unghüüregschichtli uftische, so

sträng daß er möge het.

„Wo mi Ubergroßatt het uf d'Lindliwiid welle zügle,
isch dert alls i Grund und Boden ahe verhöret gsi. Si
Vorgänger het uf der Wiid ume la Stüd setze u Dach-
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